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Au{ dem Internationalen Liturgischen Kongreß 1e vorıgen Jahr
Prof Johannes Hofinger Bagulo, Philıppinen, Zusammenhang
mM1 der auft diesem Studientrefen erorterten Perikopenirage e1n sehr
wesentliches Referat das WITLr 1er SECe1iNeEeM Inhalt nach bringen wollen

Die rage nach der riıchtigen Auswahl der gottesdienstlichen Lesungen
stellt sıch uns als CiIiHE wichtige katechetische un m1issionarısche rage Es
1st die ra die rechte, wirksame un: VOT allem zeitgemäßhe auDbensS-
verkündigung hauptsä  ich der Miss1ıon, solıde Glaubensverkündi-
gung auch &1 tragendes Fundament schaffen weiß

Es S1iNg Hofhnger keinesfalls darum ZEISECN, daß der 1SS10N
‚alles Sanz anders Se1 un deshalb ezu aut die gottesdienstliche esSE-
rdnung CE1INEC missionarısche Spezlallösung anzustreben Ware HWr wollte

Gegenteıil e1INeE LOösung, die nach den liturgis  en Grundsätzen auigebau
un! erarbeitet werden soll

Dabel mußten 1U CINISE uancen un ModiGkationen besonders her-
ausgestellt werden, die VO mi1issionarıschen Standpunkt A US wünschens-
wert erscheinen TO milissionarıische Verantworfiung, betonte der
Re{ferent m11 besonderem TUuC! soll die Motivierung dieses großen
Anliegens unterbauen, welche die Kırche kraftt ihrer Sendung alle
Völker hat Die 1ss1ıon hat elsten Aussıcht VO  5 der Multter Kirche
gehört und „erhört“ werden Was aber der 1ss1ıon zugestanden wIird
das arf auch für jene Länder un: Gebilete erhofft werden, welche sıch
Nl  en Verhältnissen befinden WI1Ee die Miıssionsländer selbst Man darfi
heute die Frage nfügen, W as gehört heute icht alles Missionsgebieten

edeutung der Heıligen für die missionarısche
auensverkündigung

Es 1sST nleugbar elinle gesch1  iche Tatsache, daß die Unterweısung
mi1ss1ıonarischen Zeitalter der Frühkıiırche fast ediglı Urc! den christ-
iichen Gottesdienst un die mMi1t ihm verbundene Homilie geschah Selbst

etzten Stadıum der Vorbereitung der Täuflinge beschränkte w sich
aut 111e kleine Zahl VOIl Katechesen Cyriull VO  5 Jerusalem neunzehn
Katechesen VOL der aufe, Tunt „mystagogische“ nachher) Im erglel
hiezu spielt die Heilige Schrift heute C1I1ie gänzlich untergeordnete
beli der Unterweıisung der Katechumenen un Christen Diese Unfterweisung
erschöp siıch der sogenannten systematischen Katechese nach der
genauen OÖrdnung des Katechismus oder thematischen Predigten, die
sehr oft den eiligen ext außerstg ZU.  — Geltung bringen

Wer ach den Gründen dieser andlun. sucht WIrd nden, daß VOTLT
em der Ausfall der der Frühzeıit Gottesdienst üblichen NnNnier-
gdurch das Aufkommen des Lateın, das Jjedoch VO olk iıcht mehr
verstanden wI1ird festzustellen 1sS% Dadurch verlor der christliche ottes-
cQ1enst unweigerlich katechetischem Wert TEe1LLNNC| S1ing w eiNe

Der VO. nhal dieses Referates, gehalten Mont Cesar Löwen, WIrd
deutsch Liturgischen Jahrbuch un französisch bzw. englisch „Lumen
Vitae*, Brüssel, erscheinen.



Ersatzlösung heran, diesen Austfall wettzumachen. Es wurden die
systematischen Katechesen eingefIührt. Doch diese konnten die Lücke
unmo ausIullen AÄAuch die Differenzlerung („Ent-Ialtung“) des christ-
lıchen ehrgutes, welilche immer weiter iortschritt, irug das ihre azu be1l
Man gab sich mit der alten, einfachen Formulierung icht mehr zuirieden.
Das Vorbild ahm INa VON der Schultheologie mit ihren Distinktionen etc.,
un meıinte MMa 5 MUSSEe auch VOT dem olk 1m Gewande chulischer
Theologie die He1ilswahrheiten ehandeln So kam eın ganz beträchtlı  er
Teil VO  - Definiıtionen, Distinktionen un Einteilungen herüber 1ın die all-
gemeınine Katechese Keıiın under, daß hiedurch die liturgisch-biblische
Unterweisung zugunsten der Dblioß systematischen Katechese in den Hınter-
run gedräng wurde Man muß 10898 Tellich diesem Prozeß zugute halten,
daß die ırche, die Unterweisung des Volkes, bestrebht eın mußte, die
Irrlehren widerlegen, die behaupten wollten, die Heıilıge Schrift S@e1 die
einzige Glaubensquelle So tellte sıch irgendwie VO  } selber die er  un
e1n, als Se1 katechetische Unterweisung in sSystematischer orm eich
„1radıtıon“ So 1e die Heıiliıge Schrift naturgemäß zurück.

Man WIrd 1U zweifellos mussen, daß die heutige MissionspraxI1s
der en Bedeutung der Heiligen Schrift 1ın der missionarischen aubens-
verkündigung ıcht mehr gerecht WwIrd. Diese hohe Bedeutung aber ergibt
sich Aaus folgender Überlegung:

Das Wort Gottes 1mM formellen 1nnn en WITLr 1Ur 1ın der eiligen
Schrift. Es ann uns, Wenn WITr  A$ unNnseTe Dogmen VO: der Offenbarung un!
Inspiıration mit jenem Ernst nehmen, mıi1t dem S1e SE werden
sollen, ıcht mehr glel  gültig se1n, „wıe ott uns gesprochen hat‘!

Es darf auch iıcht übersehen werden, daß das Neue Testament
AUuSs der ml1issionarıschen Sıtuation der Urkirche hervorgegangen ist. Die
ersie Aufgabe dieser alten Kirche War doch, sıch der Glaubensverkündt1i-
gung w1ıdmen. So erkennen WITLr au dem euen Testament heute noch 1in
voller Unmittelbarkeit, WwW1e ott dıe ersten T1iSten gerufen, geformt un
angesprochen hat

Man WIrd ferner Si m  en, daß, ganz abgesehen VO  5 er Inspira-
tıon, die Denk- un Sprechweise der Heiligen Schrift der Mentalıtät der
Missionsvölker viel näher ist als uUuNseTe systematischen Katechesen. 1ese
weist ja 1n vielem auf die abstrakten Denkformen der Scholastik hın un!
hat daher nıcht diese lebendige Lebensunmittelbarkeit, die der eiligen
Schrift iın em Maße eigen ist

Niemand dürfte VO  - der and welsen, daß e1INne häufige und starke
Verwendung der eiligen chr1 doch Sanz VO  } selber die wirklich not-
wendige Besinnung auf das Wesentliche un Zentrale ASsSerer christlichen
Glaubensverkündigung ZUFT hätte Niemand wird ferner eugnen
können, daß die Glaubensverkündigung VO  n heute auch iın den Missionen

stark 1Ns Periphere Uun! Devotionale abgeglitten ist Und doch waäre
die Au{fgabe gerade der missionarıschen Glaubensverkündigung, das We-
sentliche und Bestimmende wiederum entschieden 1n den Mittelpunkt
er Unterweisung stellen. Die Forderung autete: die auDbens-
verkündigung Se1  b— einfach, wesentlich un! lar. Würde. heute diese ort
un da sıch unleugbare Schwäche der miss]ionarıschen Glaubensverkün-
digung angehen, wären Mißverständnisse, störende Mißverständnisse
ohl die olge Darum Lieber VO  ; vornherein gleich die ufimerksamkei
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auis Posıtıive geri  e WFE wollen der eilıgen Schrift wıeder ihre alte
ellung, die 5 1E einst innehatte, CIMNLAaUINCI), annn wird sowohl be1l den
Missıonaren als Quch bel1 den Miss1iıonschristen die Besinnung qufs Wesent-
ıche und Zentrale WIie VO  e selber kommen

il chrıiftlesung und Schriftverkündigung gehört n den missionarischen
Gemeindegottesdienst

Wenn 16808 der eiligen Schrift der missionarischen auDpDens-
verkündigung{ afitz Von eingeraum werden soll der ihr VO

vornherein gebührt un!: soll ihr dieser icht bloß theoretisch sondern
pra  15 gesichert werden, annn 15 gar ıcht anders geschehen a1s
Nnur durch Schriftlesung Rahmen des Gemeindegottesdienstes olgende
Überlegungen ZzZeigen uns dies

Nur autf diese Weise annn die Heilige Schriftft mi1t inren unvergleichlich
en relıgı1ösen Werten wirklich ZU Gemeingut Nseres christlichen
Vo  kes werden (Gerade VO Gesichtspunkt der 1551072 aus 151 1eS$5 Ce1iNne

Erkenntnis chlechthin Denn praktıische rwägungen 1NCIN, daß
dieses Zaiel iıcht durch au:  ere „Prıvatlektüre“ oder eiwa durch ibel-
kränzchen“ erreicht werden könnte.

Zur selben Erkenntnis gelangen WITL, wenn WI1Lr uns Erinnerung
rufen, daß die heıiligen T1ıIten sich doch ersier Linie die „Ge-
meinde  c richten, daß S1e also für den Gemeindegottesdienst geschaiffen
Sind Dieser Gedanke ist besonders wichtig für die Mıssıon, der die
Menschen Aaus der großen asse der Heiden VO  - Gott geruien sind Hıer 1St
die Gemenj/mde anrneı erlebte „Ecclesia“, die Gerufene, die sich als
solche bekennt

Selten kommt den Missionsländern der Missıonar Sonntagen
die einzelne Gemeinde öo 1S1 e1iNe SONNTLAa  ich ebieleTr oft unmo Ist

da ıcht eiNne besondere Dringlichkeit daß dem wen1gstiens un
dies annn reichlicher das Brot des Wortes Gottes gereicht werde

Zweifellos ame natürlich C1inN epfüiegter un intensıvlerter Wort-
gottesdienst auch der eDIiIeler als solcher zugutfe Man en. tiefer un
bewußter eine T15 (jemelnde Wortgottesdienst die große,
verdiente na der Berufung erlebt 1NnNne WITrGC daß S11 1e VOINn
Gott gerufen 15 tiefer un erlebnisinniger WIrd S1e auch die christ-
liche DIerfeier mıtvollziehen die erster Linle doch e1in tatıger Dank
des Gottesvolkes für die zuteilgewordene Berufung un! rlösung 1st

Vom Standpunkt der missionarischen Situation A UuS betrachtet kom-
® heute noch Wel besondere TUnN! hiınzu die er ea  un wert
erscheinen Die missiıonarische Glaubensverkündigung wurde den etzten
hundert Jahren mehr un mehr auf den Religionsunterricht der
Missionsschule konzentriert Auch der eigentliche Taufunterricht wickelt
sıch gegenwartıg vielfach der Oorm VOoO schulmäßigen oder ZU. IN H-
desten schulähnl!li:  en Religionsunterricht ah Dieser 151 annn me1lst 10S-
Irehn VO:  w der christlichen pfierfeler, auch oft iıcht sakralen
Raum der iırche STa

Wir dürfen 1U einmal die Gefahr icht unterschätzen Oder übersehen,
daß der Natur der Sache liegt WenNnn der außerliturgische Religions-
unterriıicht allzu sehr 171!  N eın Intellektualistische era Dazu ne1gt nun die
außerhalb des Gottesdienstes erteilte rei1g1öse Unterweisung Dies hat

unangenehmen Folgen gerade der Miıssıon Was INa der Mis-



S1072 braucht ist ıcht C111 katechetisches „Paradew1ssen“ sondern solid
fundiertes, recht vollzogenes un! der Sanzen 1eIie eriebies ristliches
eben, das sich unmiıttelbar nährt Qa uUus SCE1INEeN vorzüglichsten Quellen
Heilige Schrift un sakramentales Leben der ırche

Hilezu kommt noch folgendes Der einseltig Qaut dıie chule allein
konzentrierte Unterricht Glauben ann allenfalls NUur dıe aufwerber
erreichen, azu noch die christliche Jugend un! 1er ist Voraussetzung,
daß S1€e regelmäßıi ZU  ar chule kommt Doch WaTe diese un:! ist diese eich-
we1llie entschieden e  g Dem Missionar ieg doch auch die or
die religiöse Weiterbildung der erwachsenen Neuchristen

Und 19808 E1iNee emiıinent „praktische rwägung 1Ne einseltige Be-
vOorzZugung des chulmäßigen Religionsunterrichtes widerlegt sıch VO:  a
selbst Zieitalter des rohenden Kommunismus! Hier WAarTe solches
System relig1öser Unterweisung außerst gefahrvoll InNnan MUu
geradezu verantwortungslos Eis 151 19898  » einmal Tatsache, daß e1INe großer
"Feıl VO  - Missionsländern heute kommunistischer Gefahrenzone en
Das erste, W as die Kommunisten nach ihrer übernahme tun, 1st STEeTtSs
die Unterbindung des ristlichen Schulunterrichtes Dies VOFr em den
Missiıonen die Katholiken e1Ne Minderheit sınd Weniger den —
mittelbaren eianren ausgesetizt 1st der Gottesdienst Diesen 1äßt INa  -
mehr Ruhe, enn INa  - 111 den chein wahren Die Gefahr TO der
eDnieler Diese annn sehr eich unterbunden werden schon einmal durch
die Ausweisung der Temden Missionare Eın anderes Mittel 151 das AÄAus-
ga  sverbot der einheimischen Priester SO bleiben also die priesterlosen
Gemeindegottesdienste Auch wWenn die Kirchen geschlossen S1ind können
solche priesterlose Gottesdienste untier das schützende Dach christlicher
Familien flüchten Es besteht ohl eın Z weifel daß in der
Stunde ıst 1ese Art VO  } Gottesdiensten auszubauen

Konkrete Gestaltung der Schriftlesung Gottesdienst
des sSsionslandes

In der Behandlung dieser Frage muß INa  » sıch ohl darauf beschrän-
ken, 1U  - auf CIN1ISE leitende Grundsätze einzugehen Denn die Miss1ıionen
eisen eiNe TO. Verschiedenheit auf, nach den Verhältnissen,
denen S1e sıch vorfinden

So gilt ohl als beherrschende Grundregel hinsichtlıch der Schrıift-
lesung De1 den m1ss1ıoNarıschen Gottesdiensten daß der Gemeindegottes-
dienst der 1ssion Jjeweils gestaltet wird daß der Taufwerber
Laufe Jahres schon durch freue un! regelmäßige Teilnahme

Gemeindegottesdienst alle wesentlıchen christlichen Heilswahrheiten
hinreichend or bekommt Uun!: S1E auch verstehen annn

ezügl]li der Schriftlesung der missionariıschen ebDbieler soll 19808
auf ge wichtige un: konkrete Fragen VO m1issıionarıschen Standpunkt
aus CIn  ge werden Hier WAarTre VOT em

Der Jeizıge Lektionsplan des issale Romanum entspricht ohl nu
unvollkommen den wahren missionarischen Bedürfnissen ZUu den chwıie-
rigkeiten, die VO  e} den Liturgikern un! Seelsorgern allgemein vorgebracht
werden kommen VO  } der 1ssıon her gesehen noch jene 1Nne Anzahl VOoO
Episteln scheinen schwierig eın Missionskatechetisch wirkt siıch der
angel iNNerer Eınheit zwıschen Episteln un! k vangelien e  g nstg
Aaus vgl Sonntage ach Pfingsten un Epiphanie!



Wenn auch milissionarische Sonderschwierigkeiten gibt, ware
gerade VO missionarıschen Gesichtspunkt A4UusSs davon abzuraten, eın
eigenes Lektionar für d1ıe Missıonen schaffen. Dagegen sprechen eine
e1. VOon schwerwliegenden, sehr erns nehmenden Gruüunden Der kon-
tinulerliche Übergang VO  5 Heimat un Miıssıon, der ELIWAaS STarTre OnNSsSer-
vatıvısmus, der 1n den Missionen eobachten ist Vor allem aber auch
spricht eiıne missionarische Sonderlösung das große Interesse, das
d1ie Diaspora hat un! haben mMuß, gemeınsamen en der sgroßen
eltkirche mO teilzunehmen un!: teilzuhaben. Schließlich reiht sich
noch eın TUn unmittelbarer Inopportunität A die gerade ın dieser eıt
alle onderwüuünsche zurückstellen 1äaßt Es ist Sewl besser, eine rauch-
bare, WenNnn auch ıcht vollkommene Ösung aben, die 1n Bälde realisiert
werden kann, als auf eine vollkommene LOsSung warten, die annn aber

Sspät kommt un VOL dem Einbruch des Kommunismus icht mehr durch-
geführt werden könnte.

Man hat der Perikopenfrage einen vierjährigen Zyklus orgeschla-
gen. Eın solcher OorS  ag entspräche auch den missionarıschen Bedürtf-
nıssen. Die Gruünde, welche für einen solchen ors  ag beigebracht worden
SiNd, gelten auch für den miss]ıonarıschen Bereich Doch hätte 1ı1er die
1ssıon eine Bedingung anzumelden EWL. ware bel einem vierjJährigen
Z yklus icht verlangen, daß eın jedes Jahr alle Haupttexte der Schrift
bringt, ohl aber ware VOo missionarıiıschen Standpunkt aus verlangen,
daß jedes Jahr die wichtigsten "Themen christlicher Offenbarung hin-
eiıchend ZUT Geltung kommen 1aßt.

Was die Verwendung des en Testamentes anlangt, wAare
daß dieses ößten mi1issionarıschen Wert besitzt: Die alttestamentlichen
Erzählungen un die Psalmen machen auf die Missionsvölker einen 9anNnz
esonders großen 1INATUC| Die Missionskatechetik weist 1er esonders
auf die alttestamentlichen Typen hın Hiezu kommt, daß auch dıe Froh-
Ofs! des Neuen Testamentes die Fundierung durch das Ite Testament
braucht Auch für die Missıonsländer gilt, daß die TO der uns 1n Christus
eschenkten Gottesnähe auf dem Untergrund des erhabenen alttestament-
Lliıchen Gottesbildes ZU vollen Deutli  eıt gelangt

ine praktische rage ware, W1e . die alttestamentlichen esungen
dem besten vermiıttelt In den Missıonen geht der ebntieler ıcht
selten Jangdauerndes Beichthören VOTausS Dazu kommt, daß be1l den sel-
enen Gelegenheiten eines Besuches durch den Miıss1ıionar dlie Predigt
längere Dauer aufweist, wen1gstens Iın vielen Fällen iıne zusätzlıche,
fakultative Lesung Aaus dem Alten Testament würde 1Ur ann sıich durch-
setzen können, WEn eine wünschenswerte Reform des MeMRßritus aiur
sorgte, daß die }Feier des Gottesdienstes ıcht lange eıt ın Anspruch
nımmt.

Auch müßte der Missıon ine wohlgeordnete Freiheit ermöglicht se1n,
die rechte Auswahl der gottesdienstlichen Lesungen treffen. Dies ware
ohl eın besonderes Desideratum, weiıl sich ohne dessen Erfüllung eiINne
befriedigende missionarische Lösung der rage iıcht erreichen 1e. Auch
mußte eS dem Missionar rlaubt se1n, iın jenen Fällen, nach den
christlichen ochfesten, WI1e  A eihnachten un: ÖOstern, ın seine uben-
statiıonen hinauseilt, das Oster- und Weihnachtsfest ex  sam nachholen

dürfen



Hinsichtlich der Schrı  eSun: bDel priesterlosen (Gottesdiensten Ww1es
der Referent äaut folgendes nın Für solche Gottescdienste kommen aupt-
SaC. der Sonntagsgottesdienst und das gemeınsame Abendgebet iınra

Beım priesterlosen Gottesdienst ist eın (Grebot VOon höcnster ichtig-
keıt, daß e1n  b schöner, katechetisch WITL.  1C| hochwertiger Wortgottesdienst
geschaifen werde. Als esungen kamen diıeselben in Betracht, die der
betreffende Sonntag auiweist. An die Stelle der Predigt ame eiıne kateche-
tische Liesung, die VO der Schriftlesun ausgehen irgend ıne wichtige
christliche Lehre ZU. Gegenstand der Erklärung hat un:! diese für das
praktisch-christliche Leben TU!  ar machen sucht InNna VO  o der
Sonntagsepistel äauch noch 1ine Lesung Q us dem en 'L’estament halten
solle, ist ohl eine rage, die dem Eınzelfall überlassen bleiıben mußte,
enn die katechetische Lesung WIrd naturgemäß schon eiwas längere eıt
in Anspruch nehmen. Aut alle Kaälle mußte e dafür SOTgenN, daß keine
rmudun eintritt, Was besten dadurch vermleden WI1rd, WenNnn mma  _
zwıischen die esungen passende Zwischengesänge einschaltet.

Eın besonderes nlıegen edeutie das gemeinsame Abendgebet. Wo
immer dieses sich irgendwie urchführen Jäßt, verdient alle un egliche
Förderung. In dieses Abendgebet gehört ganz wesentlich ıne Lesung
hinein. Am besten durfte sich ler eignen eine lectio continua Aaus der
eiligen Schrift AÄAuch dieses Lektionar sollte VOoO  } der ırchlıchen Autori1tät
erstie. un! dem vorgelegt werden. 1eses wüuürde dann alle Teıle
der eiligen Schrift bringen, die einen Verkündigungswert besıtzen. Die
Verteilung MUuU ın passender orm auf den Gang des Kirchenjahres nın-
geordne sSeın. WwWwel Jahreszyklen könnten diesem Erfordernis genugen

ichtig ware C WenNnnn das Wort ottes auch in der rechten AT un
Weise das olk herangetragen würde. Hiezu ist notwendig ine ent-
sprechende Gestaltung der Gottesdienste, die rechte Ausbildung VO.  - O0-
ren 1n den Missionsschulen. Auch ollten die einzelnen Gemeinden Lekto-
IC  ; en Diese aber würden zweck- un sinngemäß eine eigene Weihe
erhalten. Dadurch hätte die Schrıi  esun auch erlebnismäßig, S1e VONn

einem geweıihten und Ins  n Amt eingesetzten Lektor vorgeiragen wIırd,
einen besonders sakralen harakter un! würde 1n ihrem übernatürlichen
Wert 1el mehr erkannt werden.

Am chlu wl1ıes der Redner besonders auf die heutige Sıtuation der
Missionen hın, die eine rasche Umstellung verlange, eh spät sSel  b

Salzburg Dr. Anselm Schwab e)N)

Gerne entsprechen WIT einem jegen VO!  } Hofinger und Teien
den ochw. Klerus MIt der Bıtte heran, für dle Errichtung eiıner liturgisch-—-

echetischen Fachbibliothek 1n den Missionen Fernen NS alte Jahr-
gange der Z.el  en „Bibel und Liturglie“ „Christlich-pädagogische Blätter“,
„Salzburger Klerusblatt“‘ (Salzburger Kirchenzeltung). VO  - letzteren U die
Jahrgänge VOLr 1945, eiC., yAUB  — Verfügung stellen Seine Adresse au

Johannes Hofinger Chınese Semı1ı1nary, BOX 1813,; Manıla,
Philippinen.
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